Der Teufel wartet
2 Timotheus 1:1-2:13
Und alle, die gottesfürchtig leben wollen in Christus Jesus, werden Verfolgung erleiden.
- 2 Timotheus 3:12
Einleitung
Junge Diener stellen sich oft vor, dass die Herausforderungen des Dienstes organisatorischer, finanzieller oder verfahrenstechnischer Art sein werden. Paulus erinnert Timotheus daran, dass das Herzstück der Schwierigkeiten im Dienst etwas Tieferes und Dunkleres ist: Der Teufel wartet. Er wartet nicht zufällig oder durch einen Zufall, sondern mit Absicht, Strategie und Beharrlichkeit.
Von den einleitenden Zeilen seines letzten Briefes an gründet Paulus den Dienst des Timotheus nicht auf persönliche Begabung oder praktische Technik, sondern auf ein nüchternes Bewusstsein für das Leiden, das die Arbeit am Evangelium begleitet. Dies ist kein Aufruf zum Pessimismus; es ist Paulus, der die Fackel mit weit geöffneten Augen weitergibt. Ein dem Dienst treuer, biblischer Dienst wird Beschuss auf sich ziehen. Und dies ist kein Zeichen dafür, dass etwas falsch ist, sondern vielmehr dafür, dass etwas richtig ist.
Leiden gehört zur Berufung (1:6-8)
Paulus sagt Timotheus, er solle "die Gabe Gottes, die in dir ist, wieder anfachen", denn die Versuchung für Diener ist nicht Faulheit, sondern Furcht. Das Werk ist nicht nur anspruchsvoll; es wird bekämpft. Paulus fährt unmittelbar fort mit: "Leide mit mir für das Evangelium."
Der Dienst ist kein sicherer Karriereweg. Er ist ein geistliches Schlachtfeld. Jede Predigt, jedes Seelsorgegespräch, jeder Versuch, die Gemeinde aufzuerbauen, bringt einen Mann in Konflikt mit den Mächten, die entschlossen sind, sie zu zerstören.
Für neue Prediger kann dies verwirrend sein. Sie treten voller Eifer in den Dienst ein, nur um auf Konflikte, Kritik und unsichtbaren geistlichen Druck zu stoßen. Paulus besteht darauf: Dies ist kein Fehler. Dies ist Dienst.
Gott stellt bereit, was das Leiden zu zerstören droht (1:7–12)
Leiden versucht, Mut, Klarheit, Freude und Zuversicht zu rauben. Aber Paulus sagt, dass der Geist, den Gott gibt, "kein Geist der Furchtsamkeit ist, sondern der Kraft und der Liebe und der Zucht."
Wo Leiden abzieht, addiert Gott:
· Kraft, wenn der Mut erschöpft ist
· Liebe, wenn Menschen dich verletzen
· Disziplin, wenn Entmutigung deinen Fokus bedroht
Paulus zeigt dies persönlich. Obwohl er im Gefängnis ist, von einigen verlassen und von anderen verleumdet wird, sagt er dennoch: "Ich schäme mich nicht", weil er weiß, an wen er geglaubt hat. Das Leiden hat nicht das letzte Wort; der Glaube hat es.
Diensttreue erfordert Beständigkeit, nicht Leichtigkeit (1:13–18)
Paulus ermahnt Timotheus, "das Vorbild" festzuhalten und "das anvertraute Gut zu bewahren". Er nennt Personen, die zurückwichen, als die Leiden zunahmen. Er nennt andere, die standhaft blieben, selbst als es sie alles kostete.
Die Botschaft ist klar:
· Der Dienst trennt die Willigen von den Berufenen.
· Die Berufenen bleiben standhaft – selbst wenn es schmerzt.
Diese Standhaftigkeit ist kein Stoizismus; sie ist Christus gegenüber bekundete Treue, die sich durch Treue zum Evangelium und zur Gemeinde ausdrückt.
Not ist das Trainingsfeld des Dieners (2:1-7)
Paulus verwendet drei Bilder:
· Ein Soldat, der Härte erträgt
· Ein Athlet, der regelgerecht kämpft
· Ein Bauer, der arbeitet, bevor er eine Ernte erhält
Alle drei teilen dieselbe Wahrheit: Fortschritt kommt durch Schmerz.
Der Dienst ist nicht dazu bestimmt, abgefedert zu werden. Widrigkeiten formen Diener zu Männern, die das Evangelium tragen können, ohne unter seiner Last zusammenzubrechen.
Der Teufel wartet und hofft, dass die Bedrängnis dich zum Aufgeben bringt. Paulus sagt, dass gerade die Bedrängnis dich bereit macht.
Leiden bringt Frucht hervor, die Trost niemals hervorbringt (2:8–13)
Paulus erinnert Timotheus daran, dass Jesus selbst gelitten hat. Nicht als letzten Ausweg, sondern als den bestimmten Weg, der zur Herrlichkeit führt.
Diener, die an den Leiden Christi teilhaben, haben auch Anteil an Seiner Ausdauer, Seinem Ziel und letztlich an Seinem Sieg.
Es gibt einige Ergebnisse, die nur treuer Schmerz hervorbringen kann:
· Mitgefühl, das man nicht aus Büchern lernen kann
· Überzeugung, die man nicht vortäuschen kann
· Glaubwürdigkeit, die man nicht künstlich herstellen kann
· Hoffnung, die nicht erschüttert werden kann
Deshalb kann Paulus aus einer Gefängniszelle mit völliger Gewissheit schreiben: Wenn wir ausharren, werden wir auch mit Ihm herrschen.
Warum das wichtig ist
Insbesondere neue Prediger müssen diese Wahrheit hören, bevor sie davon überrascht werden:
Der Teufel wartet.
· Er wartet in Entmutigung, nachdem eine Predigt wirkungslos geblieben ist.
· Er wartet in der Kritik von Menschen, von denen du dachtest, dass sie dich lieben.
· Er wartet in der Einsamkeit, wenn der Dienst schwerfällt.
· Er wartet in der Erschöpfung, wenn du beginnst, an deiner Berufung zu zweifeln.
· Er wartet im Leiden – nicht, um dich zu stärken, sondern um dich zu zerbrechen.
Doch die Botschaft des Paulus an Timotheus – und an jeden Diener, der ihm folgt – lautet, dass Leiden nicht das Gebiet des Teufels ist. Es ist Gottes Werkstatt.
· Emotional lehrt Leiden Widerstandsfähigkeit und bringt eine Tiefe des Mitgefühls hervor, die du brauchen wirst, um andere zu weiden.
· Körperlich treibt dich die Belastung des Dienstes dazu, dich auf Gottes Kraft statt auf deine eigene zu verlassen.
· Geistlich verwebt Not dein Herz enger mit dem Herzen Christi, als es Bequemlichkeit je könnte.
Fürchte also nicht das Leiden, das kommen wird. Achte es. Erwarte es. Und vor allem: Ertrage es. Denn auf der anderen Seite des treuen Ausharrens steht die Art von Diener, die die Gemeinde dringend braucht und der Teufel fürchtet.
Der Teufel wartet, aber auch die Krone.
